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Rummer 34 - XIV. Jahrgang tin Blatt für tjdrnatHdje Art unb Kunft
6ebruckt unb uerlegt oon Jules IDerber, Budibruckerei, Bern

Bern, ben 23. Ruguft 1924

G=a3© ©er Oftroinb.
Von Carl Spitteier.

Oer Oft uom Sonnenberg
ScbioinQt Banner und Slamberg.
Slugs îamrneln fich zum Ball
Die Wolken all.

Und meuternd fchtoenkt der grimme Rauf
Den Wetterberg hinauf.
Gin fcbioarzer Curm,
Drin Blitj und Sturm.

Der Öfter mlfjt den finftern Seind:
„fHan ipill mirtrotjen, ipie mir fcheint."
Gr greift zu Bogen, Schild und Speer,
Da fäbrt ein Schrecken in das Beer;
Die Vorhut fefjt mit mildem Braus
Ueber das lebte Glied hinaus.
Die Witte fteht, die Hachhut drückt,
Und fchiefgebogen, krummgebückt
Bangt fdjräg die Bagelbucbt,
Bereit zur Sludjt.

Hun kommen Speer um Speer gefdjmirrt
Und keiner, der im Ziel fich irrt.
Zerfprengt, zerfdjliffen und zerfchellt
Bumpeln die Wölklein aus dem Seid.

Der Öfter toendet ftolz fid) um:
„Hun, Sonne, nimm dein Gigentum!"
Sie naht mit ruhigem Berrfd)ertritt,
Und £uft und Srohfinn kehren mit.

3oggelis Senfe.
(Erjählung oon (E r n ft SDt a r 1i.

I.
23or bem itornhaufe äu Sern ftanb oiet junges Sol!

aus bem ©uggisberg, roittig, fid) oon Säuern bes Untere

taubes in bie (Ernte hingen 3U laffen.
2tn einen ber mächtigen Sfeiler lehnte fid) ein fd)lan!es,

gefdjmeibiges Siirfdjlejin; 3U feinen frühen tag ein mit 5Uei=

bem Dottgepfropfter Gad, auf ben eine Senfe gefdjnallt
roar. ©räumerifd) ftarrte er gegen ben 3eitgIodenturm bin»

auf, bis enbl'id) feine klugen bas geroünfdjfe 3iet gefunben

hatten. 2In ben 3ur Gehau geftellten Seigen non Stacfyeli

unb Seden o'orbei tarn ein itJtäbd>en über ben Stab ge=

fcBrittert; unter bem 2trm trug es ein 3tD«it(f)ienes Sädlein,
aus bem ber 3ierld) gebrebte 5>anbg«iff einer Siebet gudte.

„Sift fpät erroadjt, HJtäbefi", nedte ber Süngting, „hat
fi<h euer ©ügget oerfdjilafen? 3dj paffe febon feit 3roei Stun=
ben auf einen füteifter."

„55 e nun, bann baft bu mir nichts Daraus. (Es rotrb

bid) niemanb rootten, fie roerben btr anfetjen, bah bu beb

fer bar.bharfen. tannft, als mähen."
Sun fdjtug bas itnedjtleia unoermittelt roebmütige Söne

an: „IBeifet bu, Stäbeli, ich hätte fchon ein paarmal bin»

gen tonnen, aber fo allein in bie 233clt hinaus... id) barf
faft nicht... ich fdjeue bie ßängfeiti 2Bie roär's, roenn

roir's einrichten, bah toir... an ben gleichen Ort..."
„21 bah, Staufen!.. Seht fdjaut ein jebes für fid).

„SBenn's fein fall, feben roir uns fchon roieber; es ift ja
alle Sabre einmal Spffenmattdjilbi."

fütit biefem Sefdjeib fdjtug fid) ättäbeli 3U feinesgleidjen
unb liefe Ulis Soggeli als oerbubte Safefäule neben feinem

Sfeiter fteben.

Unter ben ©eroöfben berrfdjte, roie braufeen, beroegtes
ßeben. £>ie SJtütter brängten fid) um faft ober gart3 teere

5\ornbütten. Obgleich es noch' früh am ©age roar, batten
bie 5>änbter nabe3U ausoertauft; benn Neuerung berrfdjte

3U jener 3-eit im ßartbe.

©er fUtütter oon Spefeenbcwh, ein nad)ben!(id)er 9Jtann,
ber eine fjamitienchronit befab unb forgfättig weiterführte,
frifeette in feinen Sadtalenber ein, roas ber Slornmeffer
auf ein ©äfetdjen gefcbriebcit batte: „Obrigteitticher Srepfj
am 15. |>eumonat 1818: „51erne n, bas SDïâfe 82 bb."

SBäbrenb er bas dtotfebudj umftänbtid) in einer Sufen»

tafdje oerroabrte, fanb er ©elegenbeit, feinen Setannten 311

er3äblen: „3/raurig ift's, roie roir jefet oötlig auf ben Sros»
men finb; oor ätoanäig Sahren begann bas (Elenb... früher
roarett biet im 5tornbaus manchmal 10,000 SRütt aufge»

fdjüttet; ba tonnte man ein frhtedjtes Saht aushalten. Seht
lebt altes oon ber 5>anb ins SÖtaul."

„Unb fo ift's an manchen Orten fpih bergegangen,"
fchnardjte ein tiefer 23afe aus nxädjtigem 5törper heraus
bajtuifdjen, „fdjaut nur ba bie ßeute an, bie 3U hingen

erne
ore nnb

Hummer 34 - XIV. jahrgang (in Slatt fur heimniliche flrt und Kunst
Sedruckt und verlegt von lule; Werder, vuchdruckerei, Lern

kern, den 23. ftugust IY24

S---SS Der Ostwind.
Von Larl Fpitteier.

ver Ost vom Zonnenbeeg
Schwingt Vanner unci Fiamberg.
Flugs sammeln sich zmm Kali
vie Ml ken all.

Unci meuternci schwenkt «ter grimme Haus
Den Mtterberg hinaus.
Cin schwarzer üurm,
Drin Viitz unci Sturm.

Der Öfter mißt cien finstern Seinci:

„Man will mir trotzen, wie mir scheint."
6r greift XU Logen, Schilci unci Speer,

va fährt ein Schrecken in cias Heer?

vie Vorhut setzt mit wilciem 6raus
Ueber cias letzte 6Iieci hinaus.
Vie Mitte steht, ciie vachhut cirückt,
Unci schiefgebogen, krummgebückt
hängt schräg ciie hageibucht,
kereit t.ur Flucht.

vun kommen Speer um Speer geschwirrt
Unci keiner, cier im Äel sich irrt,
versprengt, verschlissen unci Zerschellt

Humpein ciie LVöikIem aus ciem Felci.

ver Öfter wenciet stol^ sich um:
„Nun. Sonne, nimm ciein Ligentum!"
Sie naht mit ruhigem herrschertritt.
Unci Lust unü Frohsinn kehren mit.

Ioggelis Sense.
Erzählung von Ernst Marti.

«ZS---S

I.
Vor dem Kornhause zu Bern stand viel junges Volk

aus dem Guggisberg, willig, sich von Bauern des Unter-
landes in die Ernte dingen zu lassen.

An einen der mächtigen Pfeiler lehnte sich ein schlankes,

geschmeidiges Bürschlem: zu seinen Füßen lag ein mit Klei-
dem vollgepfropfter Sack, auf den sine Sense geschnallt

war. Träumerisch starrte er gegen den Zeitglockenturm hin-
auf, bis endlich seine Augen das gewünschte Ziel gefunden

hatten. An den zur Schau gestellten Beigen von Kacheli
und Becken v'orbei kam ein Mädchen über den Platz ge-

schritten: unter dem Arm trug es sin zwilchenes Säcklein,

aus dem der zierlich gedrehte Handgriff einer Sichel guckte,

„Bist spät erwacht, Mädeli", neckte der Jüngling, „hat
sich euer Eüggel verschlafen? Ich passe schon seit zwei Stun-
den lauf einen Meister."

„He nun, dann hast du mir nichts voraus. Es wird
dich niemand wollen, sie werden dir ansehen, daß du bes-

ser Handharfen, kannst, als mähen."
Nun schlug das Knechtlein unvermittelt wehmütige Töne

an: „Weißt du, Mädeli, ich hätte schon ein paarmal din-

gen können, aber so allein in die Welt hinaus... ich darf
fast nicht... ich scheue die Längiziti,. Wie wär's, wenn
wir's einrichten, daß wir... an den gleichen Ort..."

„A bah, Flausen!.. Jetzt schaut ein jedes für sich.

„Wenn's sein soll, sehen wir uns schon wieder? es ist ja
alle Jahre einmal Ryffemnattchilbi."

Mit diesem Bescheid schlug sich Mädeli zu seinesgleichen

und ließ Ulis Joggeli als verdutzte Salzsäule neben seinem

Pfeiler stehen.

Unter den Gewölben herrschte, wie draußen, bewegtes
Leben. Die Müller drängten sich um fast oder ganz leere

Kornbütten. Obgleich es noch früh am Tage war, hatten
die Händler nahezu ausverkauft: denn Teuerung herrschte

zu jener Zeit im Lande.

Der Müller von Spelzenbach, ein nachdenklicher Mann,
der eine Familienchronik besaß und sorgfältig weiterführte,
kritzelte in seinen Sackkalender ein, was der Kornmesser

auf ein Täfelchen geschrieben hatte: „Obrigkeitlicher Preyß
am 15. Heumonat 1818: „Kernen, das Mäß 82 btz,"

Während er das Notizbuch umständlich in einer Busen-
lasche verwahrte, fand er Gelegenheit, seinen Bekannten zu

erzählen: „Traurig ist's, wie wir jetzt völlig auf den Bros-
men sind: vor zwanzig Jahren begann das Elend... früher
waren hier im Kornhaus manchmal 1V.VV0 Mütt aufge-
schüttet: da konnte man ein schlechtes Jahr aushalten. Jetzt
lebt alles von der Hand ins Maul."

„Und so ist's an manchen Orten spitz hergegangen."
schnarchte ein tiefer Baß aus mächtigem Körper heraus
dazwischen, „schaut nur da die Leute an. die zu dingen
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begehren. ©ei ben meiften ift uijd)t oiel svo'vjtcftien Saut unb

Mnacfeen; bas ift feine profitlidjie Sache, bie heraus3ufüttern."

„3äfo", begann fijdj ber Spelsenbacfeer, „ich mufe auch

noicb für einen Schnitter feben; bort oorn bas ©iirfd)lein"
— er .bli;cfte naicö 3oggeIi — „gefiel mir nicf)t übel."

©eoor er fiel) aber in ©ewegung fefete, geriet er nod)

einmal ins Dieben über oergaugene 3eiten, unb ein anberer
fam ihm 3uoor; bas toar einer, ber nicht ©auernätoild) trug,
fonbertt ein ©Sams mit glänäenben knöpfen roie ein ©o=

ftiHon unb eine pel3oerbrämte ©lüfee, bie beute reidft mann
gab. Oiefe frembartige ©eftalt feuptbie fünf auf ben ©lafe
hinaus unb beutete bem 3oggeli: „Ou, ©uggisberger, feör'

einmal etroas?"
,,©3as?"
„Momm bodj!"
„Momm bu, baft nicbt weiter als id)!"
©un trat ber grembe gan3 nahe an bas Muecfetlein

heran unb 3if<fete ihm fe'öbnifcfe ins Ohr: „Sift ein foldjer
gürdjtepufe, rneinft etwa, ber Minblifreffer fei oon feinem

ffirunnenftod entronnen unb id) fei's? ©Sirft bod) ein paar
Sdjritte mit mir geben fönnen?"

„Minblifreffer!" Das ©3ort oerlebte bie ©lanneswürbe;
barum bob Soggeli feinen Sad auf unb folgte bem ge»

heimnisoolien ©ufer.
Sobalb biefer feine ©eute hatte, wies er mit fnodfigeni

ginger auf ben Spel3enbacber: „Sör, ©iirfthlein, ber Alte
bort möchte bicff' hingen, aber bas ift ber ärgfte ßeutefcbinber
unb Mnaufer, ben ich tenue; weit ins Aargäu hinab fönnte

man laufen, bis man einen gleich Uebertriebenen fänbe, aber

flattieren fann er... Stell' ihm b'raus, fomm' mit mir,
id) weife bir einen feinen .©leiftcr."

3n biefetn Augenblid fah ©iäbelt mit banger ©er»

wunberuttg, wie bie beiben felbanber in einem engen ©äfe»

(hen oerfcfemanben; es felbft wartete gebulbig auf ben ÏOtei

fter; oon bem es Sanbgelb empfangen hatte.
©littlerweile war bie Sonne auch über bie böcfeften

Sausglebel oorgerüdt; grell befehlen fie ben ©lafe unb
bulbete nur nod) gan3 fcbmale Sdfattenftreifen oor ben

Säufern. l£s frobiodten bie ©lemfdjen: „Das ift jefet anber
©Setter als oor einem Safer. — ©term's fcfeon recht warm
macht in ber (Ernte, wir wollen uns gerne leiben!" Sie
fühlten an biefem Sommertage, wie es ber Sonne liebftes
©Serf ift, ftiller, frieblidjer Arbeit fegnenb 3U leudjten.

Soggelis güferer aber fluchte: „ßrrft fealb 3elm unb
fdjon fo feeife! grob bin id), jefet an ben Schatten 3U toiri»
men." ©r fteuerte auf einen offenen Meilerhals los; feinter
ifern brein ftolperte bas Muecfetlein bie fteile ©reppe hinab,
aus bem ©laft ber ©äffe in bas Salbbuntel einer fpärlid)
beleuchteten Mneipe.

©orrte fafeen ©larftweiber, im Sintergrunbe aber hielten
ihrer 3wei ein runbes ©ifdjefeien befefet, oor bem ein ©urfche
ftanb; ber fprei3te bie langen ©eine, hielt ben Obertörper
gans oornübergebeugt unb matte mühfelig einige ©uefeftabeu

auf ein Stüd ©apier.
©lit etwas blöbetn ©rftaunen betrachtete Soggeli bie

©eftalten auf bent fcfeäbigen ©ufebett. Oer eine fafe ftraff
ba, ohne bafe ber ©üden bie ßefene berührte, ©r fefete

häufig bas ©las an, unb nad) jebem Sdjilud ftrid) er mit
ber Sanb über ben mächtigem S<fenau3. Satte er etwas

3U fragen, fo tat er's fnapp. ©ab er eine ©teifung, fo flang
fie militärifd) beftimmt unb fefearf. ©emüttieber fehlen ber

©erfehr mit bem anbern; bas war ein ©lann, ber für
feine ßeibesfüfle jeben Stüfepuntt in ber Sofaede unb am
©ifdpamb weislich' ausnüfete. ©r fprad) oiel unb in oäter»

lidjnooblwollenbem ©one; aus feinem fetten ©efidjt ftrafelte
fattes ©efeagen.

©or fid) hingelegt featte er einen breiten ßeibgurt mit
©afdjen an ber Snnenfeite. ©Is fid) 3oggeIi am unge»

wofenten ©Sein fchnell genug erfetfei hatte, liefe ber Oide
wie 3ufällig einige ©olbftüde fpringen. ,,©elt, 3oggi, ber

ift nobler, als bie Mnubelbauein oor bem Mornbaus; bie

tun nötlid), wenn fie einen günfbäfeler oorausgeben follten,
unb feier gefet's um Outaten....!"

©s brauchte immerhin mefer 3urebens, als bie brei
©Serber gebacfet hatten; plöfelid) mufete ber ©uggisberger
an fein lichtes Seimatlänblein unb feinen Schafe benfen;
ba tarnen ihm bie ©tönen, unb et m ad) te einen lefeten

©erfudj, 3U entfliehen; aber 3U gut oerftanb fid) bas MIee»

blatt auf fein oerrudjtes ©ewerbe; bas ©nbe oorn ßiebe

war, bafe 3oggeli für fremden Mriegsbienft Sanbgelb nahm.

3efet oerlegten liefe bie Mumpane darauf, iferem .Opfer
brao ein3ufchenlen unb es burefe Späffe unb rufemreidjes
Sd)ilbern bes Sölbnerlebens 3U 3erftreuen. ©litten ins ©e=

fpräd) aber plafete nod) 3oggelis forgenoolle grage: ,,©3as
foil ich iefet mit meiner Senfe machen?"

Ourd) einen ©Sinl bes Oiden mit ber ©elbtafee er»

hielt ber ©reibauf, ber ben armen Surfdjen eingefangen,
©Seifung, bie Angelegenheit 3U orbnen; er nafem ben ®ug=
gisberger auf bie Seite unb 30g aus feinem ©Sairtfe einen

fefearf gefcfeiliffenen Oolcfe: „Die Orbonnan3waffen betommft
bu, wenn bu eingelleibet wirft, aber fd)au einmal biefes

Segelein an; ein foldfes follte feber Solbat haben; bas

ift gut auf bem Sd)tad)tfelb, wenn man oerwunbet am
©oben liegt unb ein Sd)elm tommt; bas ift ein fommobes
©Ser!3eug in ber Scheute, wenn's Streit gibt, bas ift", fo

ftüfterte et feaftig, „ein fürnefemes ©littet gegen Mujonierer,
wenn man ©elegenfeeit bat, nachts feinter ifenen brein 3U

taufen, feä, feä...! Mut'3... ein Mrieger mufe fo etwas

haben... Mo mm' fdjnell!"
Sdjwerfällig torfeite 3oggeli, biesmal oor bem wach»

famen ©terber feer, bie Stufen feinan unb feferäg über bie

©äffe in ben fiaben eines ©Saffenfcfemiebes. Sier würbe
bie Senfe an einen Oolcfe getaufefet...

5Sui'3 oor ©orfdjiufe rumpelte ein ßeiterwageu, über»

ooll befefet mit betruntenen Surfeben, 'oie 3U ben ©önen
ber Sanbfearfe gröfelten, burd) bie ©äffen ber oberu Stabt,
hinaus auf eine Strafee, bie fefeweigettben gorften entlang
nad) ©Seften führte.

II.
Obwohl ©läbeli fcfeon mandjmat auf bem ©uggers»

hörnli gewefen war, featte es boefe über ßanbesfunbe feödjft

bürftige ©egriffe. Oie ©egenb bei ober gar ennetbalb oon
Sern, fo meinte es, fei ebenes ßanb mit ben grofeen Oör»

fern, bereu ©eiefetum Oer ©ater bisweilen 3U preifen pflegte.
Oarum war es hocfelicfei erftaunt, als es nach ftfewaefe 3wei»

ftiinbigem ©Seg in ein fcfemales ©äldjen tarn, als es fd)liefe»

liefe ein Sorb ertlettern mufete, bas fiefe bis 3U einem glufe»
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begehren. Bei den meisten ist nicht viel zwischen Haut und

Knochen; das ist keine profitliche Sache, die herauszufüttern."

„Ääso", besann sich der Spelzenbacher, „ich muh auch

noch für einen Schnitter sehen; dort vorn das Bürschlein"
— er blickte nach Joggeli — „gefiel mir nicht übel."

Bevor er sich aber in Bewegung setzte, geriet er noch

einmal ins Reden über vergangene Zeiten, und ein anderer
kam ihm zuvor; das war einer, der nicht Bauernzwilch trug,
sondern ein Wams mit glänzenden Knöpfen wie ein Po-
stillon und eine pelzverbrämte Mütze, die heute recht warm
gab. Diese fremdartige Gestalt huschte flink auf den Platz
hinaus und deutete dem Joggeli: „Du, Euggisberger, hör'
einmal etwas?"

„Was?"
„Komm doch!"
„Komm du, hast nicht weiter als ich!"
Nun trat der Fremde ganz nahe an das Knechtlein

heran und zischte ihm höhnisch ins Ohr: „Bist ein solcher

Fürchteputz, meinst etwa, der Kindlifresser sei von seinem

Brunnenstock entronnen und ich sei's? Wirst doch ein paar
Schritte mit mir gehen können?"

„Kindlifresser!" Das Wort verletzte die Manneswürde;
darum hob Joggeli seinen Sack auf und folgte dem ge-

heimnisoollen Rufer.
Sobald dieser seine Beute hatte, wies er mit knochigem

Finger auf den Spelzenbacher: „Hör. Bürschlein, der Alte
dort möchte dich dingen, aber das ist der ärgste Leuteschinder
und Knauser, den ich kenne; weit ins Aargäu hinab könnte

man laufen, bis man einen gleich Uebertriebenen fände, aber

flattieren kann er... Stell' ihm d'raus, komm' mit nur,
ich weih dir einen feinen.Meister."

In diesem Augenblick sah Mädeli init banger Ver-
wunderung, wie die beiden selbander in einem engen Gäh-
chen verschwanden; es selbst wartete geduldig auf den Mei-
ster; von dem es Handgeld empfangen hatte.

Mittlerweile war die Sonne auch über die höchsten

Hausgiebel vorgerückt; grell beschien sie den Platz und
duldete nur noch ganz schmale Schattenstreifen vor den

Häusern. Es frohlockten die Menschen: „Das ist jetzt ander
Wetter als vor einem Jahr. — Wenn's schon recht warm
macht in der Ernte, wir wollen uns gerne leiden!" Sie
fühlten an diesem Sommertage, wie es der Sonne liebstes
Werk ist, stiller, friedlicher Arbeit segnend zu leuchten.

Joggelis Führer aber fluchte: „Erst halb zehn und
schon so heih! Froh bin ich, jetzt an den Schatten zu kom-

men." Er steuerte auf einen offenen Kellerhals los; hinter
ihm drein stolperte das Knechtlem die steile Treppe hinab,
aus dem Glast der Gasse in das Halbdunkel einer spärlich
beleuchteten Kneipe.

Vorne sahen Marktweiber, im Hintergrunde aber hielten
ihrer zwei ein rundes Tischchen besetzt, vor dem ein Bursche

stand: der spreizte die langen Beine, hielt den Oberkörper
ganz vornübergebeugt und malte mühselig einige Buchstaben
auf ein Stück Papier.

Mit etwas blödem Erstaunen betrachtete Joggeli die

Gestalten aus deni schäbigen Ruhbett. Der eine sah straff
da, ohne dah der Rücken die Lehne berührte. Er setzte

häufig das Glas an, und nach jedem Schluck strich er mit
der Hand über den mächtigen Schnauz. Hatte er etwas

zu fragen, so tat er's knapp. Gab er eine Weisung, so klang
sie militärisch bestimmt und scharf. Gemütlicher schien der

Verkehr mit dem andern; das war ein Mann, der für
seine Leibesfülle jeden Stützpunkt in der Sofaecke und am
Tischrand weislich ausnützte. Er sprach viel und in väter-
lich-wohlwollendem Tone; aus seinem fetten Gesicht strahlte
sattes Behagen.

Vor sich hingelegt hatte er einen breiten Leibgurt mit
Taschen an der Innenseite. Als sich Joggeli am unge-
wohnten Wein schnell genug erhitzt hatte, lieh der Dicke

wie zufällig einige Goldstücke springen. „Gelt, Joggi, der

ist nobler, als die Knubelbauern vor dem Kornhaus: die

tun nötlich, wenn sie einen Fünfbätzier vorausgeben sollten,
und hier geht's um Dukaten...!"

Es brauchte immerhin mehr Zuredens, als die drei
Werber gedacht hatten; plötzlich muhte der Euggisberger
an sein lichtes Heimatländlein und seinen Schatz denken;

da kamen ihm die Tränen, und er machte einen letzten

Versuch, zu entfliehen; aber zu gut verstand sich das Klee-
blatt auf sein verruchtes Gewerbe; das Ende vom Liede

war, dah Joggeli für fremden Kriegsdienst Handgeld nahm.

Jetzt verlegten sich die Kumpane darauf, ihrem Opfer
brav einzuschenken und es durch Spässe und ruhmreiches
Schildern des Söldnerlebens zu zerstreuen. Mitten ins Ge-

spräch aber platzte noch Joggelis sorgenvolle Frage: „Was
soll ich jetzt mit meiner Sense machen?"

Durch einen Wink des Dicken mit der Geldkatze er-

hielt der Treibauf, der den armen Burschen eingefangen,
Weisung, die Angelegenheit zu ordnen; er nahm den Gug-
gisberger auf die Seite und zog aus seinem Wamse einen

scharf geschliffenen Dolch: „Die Ordonnanzwaffen bekommst

du, wenn du eingekleidet wirst, aber schau einmal dieses

Hegelein an; ein solches sollte jeder Soldat haben; das
ist gut auf dem Schlachtfeld, wenn man verwundet am
Boden liegt und ein Schelm kommt; das ist ein kommodes

Werkzeug in der Schenke, wenn's Streit gibt, das ist", so

flüsterte er hastig, „ein fürneh'mes Mittel gegen Kujonierer,
wenn man Gelegenheit hat, nachts hinter ihnen drein zu

laufen, hä. hä...! Kurz... ein Krieger muh so etwas

haben... Komm' schnell!"

Schwerfällig torkelte Joggeli, diesmal vor dem wach-

samen Werber her. die Stufen hinan und schräg über die

Gasse in den Laden eines Waffenschmiedes. Hier wurde
die Sense an einen Dolch getauscht...

Kurz vor Torschluh rumpelte ein Leiterwagen, über-

voll besetzt mit betrunkenen Burschen, die zu den Tönen
der Handharfe gröhlten, durch die Gassen der obern Stadt,
hinaus auf eine Strahe, die schweigenden Forsten entlang
nach Westen führte.

II.
Obwohl Mädeli schon manchmal auf dem Guggers-

hörnli gewesen war, hatte es doch über Landeskunde höchst

dürftige Begriffe. Die Gegend bei oder gar ennethalb von
Bern, so meinte es, sei ebenes Land mit den grohen Dör-
fern, deren Reichtum der Vater bisweilen zu preisen pflegte.
Darum war es höchlich erstaunt, als es nach schwach zwei-

stündigem Weg in ein schmales Tälchen kam, als es schlieh-

lich ein Bord erklettern muhte, das sich bis zu einem Fluh-
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b-onb aus Sanbftein empoqog unb bas an Steilheit ben

©ainen oor unb Fjinter ber heimatlichen (Egg roenig ober

gar n«t,djts naiïigab.
Das Dienftbaus felbft oerriet aiabr lid) nichts oon ©eich»

tum, nicht einmal oon Sebagen unb îtnmut. ©ine alte

Strobbütte roar's mit roinbfchiefen StenfterTäben. ©or bem

Stalle hingen 3toei ftuijïummetlein mit hellgrauen lieber»

3ügen, bie buret) oielc Stille unb fiödjer bas ©olfterftrob
fingerlang beraustoaebfen liehen, ©litten buret] bas ©ärt=
lein mit bem 3erfatfenen 3aun fdjofe ein Ichmarjes, ftruppiges
Spißerbünblein, bas fid) nidjt ohne ©efcbid in bie Stufgabe

teilte, bem heimfehrenben ©leifter ju flattieren unb bie

fyrembe giftig an3ufläffen. Salb mifdfte fid) in biefe Saute,

mit ähnlich beiferbobem Done, eine menfdjlithe Stimme:
„Stommft enblich? ôabe gemeint, es möge nicht mehr fein

oor bem Sernadjten. ©s ift gerabe, roie toenn fie in bem

Sern bie Sflafterfteüne mit fße.dj angeftridfien hätten, bah

fo ein Stopft hangen bleibt toie ein Sögel auf ber Seimrute!"
©lit foldjem ©Sillfomm er fehlen unter ber Diir eine

lange, hagere Stau; pedjfcbtoa^e öaarfträhne, bie ihr über

bie Singen hingen, ftriä) fie eilig 3urüd, um ©läbeli ftrengen
Slides 3U muftern.

Stls ber ©lann neben feiner ©hehätfte oorbei über bie

Scbroelle trat, ba fiel es auf, toie flein oon ©eftalt er mar,
unb als er ben $ut abnahm, um fid) ben Schmeiß ab3u=

roifchen, ba tarn ein ßabltopf mit einem fpärtidjen Saum
meiher £>aate sum Sorfcbein.

©in finfterer ©aben mürbe ©läbcti als Schlafïammet
angetoiefen. ©un, baheim ging's auch nicht hoffartig 311;

fo padte bie Schnitterin gelaffen ihr Siinbclein aus unb

ordnete augleid) bie erften, nicht gerabe angenehmen ©inbriide.

„3cf> möchte bir eine recht gute ©leifterfrau gönnen",
fo hatte ber Schulmeifter 3binben im Dorf bei bem Slb=

febieb am Sonntag 311 ©läbeli gefagt. ©inftmeiten fah's
nicht gerabe banach aus, bah fidj ber ©3unfd) erfüllen
molle... ©s roar ringhörig in ber fchlecht gebauten öütte.
©lau brauchte nicht ertra 3U lauern, Um oben jebes ©Sort,
bas unten gefprodjen rourbc, mühelos 311 oerftehen, bies

um fo Beffer, roeil geganlt unb baritm immer laut gefebtien mürbe.

,,©3eitn bir ein ungerabes ©Tal etroas in ben Sinn
fame, fo bätteft bu nicht fo ein ausgehungertes Setbeleiit
bittgen fönnen. ©3er roollte auch bas herausfüttern? Da
fontmen mir in biefer böfen 3eit noch' oöllig 3U armen

Sagen." (ffortfehung folgt.)
- «« — —"

"îBcïjmûtig ©ebettfcen.
Son ©obert Scheurer.

©in greifet ©linnefänger ruht'
Seftäubt unb müb am ©3egesranb.
3n roudfen Dräumen fchroeift' fein Slid
©3eit übers fonnenroarme ßanb.

Sit einer alten $etfenburg,
Die trümmerhaft bem ©3atb entragt',
Serroeilt fein Suge ftitl unb lang,
Unb ©3ehmut ihm am toe^en nagt':
,,©3as toarb aus bir, bu trutfger öorft,
Der breit unb hoch, ein ©iefe, ftanb?
©3er brach bie ftohen 3innen bir?
©3er fchleubert' auf bein Dach' ben Sranb?
3ft tot bie fchöne ©belsmaib

(Rad) einer Zeichnung von Robert Scheurer.)

— ad), Diesig Sabre finb es roobl —
Der id) als fchmuder Droubabour
3ur flaute fang bas fjer3lein ooll?"
©in Sauersmann lam iuft bes ©3egs.
Der fdmf mit fdjlauem 3m intern ©at:
,,©3iht, mancher Stier, bem 's 3od) 3U fdjroer,
Das iiombaupt fdjon gefdjiütteft hat!
Unb fährlich leicht bie Sehne reißt,
©on all3U ftraffer gauft gefpannt!
Segreift mi,d) roohl! So ging's and) hier:
91uf einmal ftunb bie Surg in Sranb!
Der ©itter fiel Den Schleier nahm
Die Freifrau unb ihr fdjönes 3inb.
Seht finb roir frei. Das ©egiment
Dun roir uns felhft, boch leicht unb linb!"
Die Seiben fdjritten nun 31t Dal.
Der fianbmaun rühmt' fein jehig ' Sog.
Der alte Sänger aber febaut'
©od) öfters nad) bem einft'gen Schloß,
©od) fah er ftcf) heim fiautenfpiel
3m mappenfdjmttifen ©itterfaal,
Sah, roie fein Sang bie fielen hob,
©3ie's feudff in manches 9lug' fid) ftahl.
Sah lieboerllärt bas Död)terlein,
Die bunleln ©3impern rührungsfehroer...
„©ntroeid), entroeieb, bu minnig Silb!
©las guälfl bu mir bas öeq fo febr!"
Dem Sänger rollten heiß unb groß
3roei bitt're 3äbren roangenilang,
Unb bem ©efpiel entfuhr ein Don,
©Is ob bort eine Saite fprang...

ucHnOriç çoeaifceco

lki vdU) LILl) 469

band aus Sandstein emporzog und das an Steilheit den

Rainen vor und hinter der heimatlichen Egg wenig oder

gar nichts nachgab.

Das Diensthans selbst verriet wahrlich nichts von Reich-

tum, nicht einmal von Behagen und Anmut. Eine alte

Strohhütte war's mit windschiefen Fensterläden. Vor dein

Stalle hingen zwei Kuhkummetlein mit hellgrauen Ueber-

zügen. die durch viele Risse und Löcher das Polsterstroh
fingerlang herauswachsen liehen. Mitten durch das Gärt-
lein mit dem zerfallenen Zaun schoß ein schwarzes, struppiges
Spitzerhündlein, das sich nicht ohne Geschick in die Aufgabe
teilte, dem heimkehrenden Meister zu flattieren und die

Fremde giftig anzukläffen. Bald mischte sich in diese Laute,
mit ähnlich heiserhohem Tone, eine menschliche Stimme:
„Kommst endlich? Habe gemeint, es möge nicht mehr sein

vor dem Vermachten. Es ist gerade, wie wenn sie in dem

Bern die Pflastersteine mit Pech angestrichen hätten, daß

so ein Stopfi hangen bleibt wie ein Vogel auf der Leimrute!"
Mit solchem Willkomm erschien unter der Tür eine

lange, hagere Frau: pechschwarze Haarsträhne, die ihr über

die Augen hingen, strich sie eilig zurück, um Mädeli strengen

Blickes zu mustern.

Als der Manu neben seiner Ehehälfte vorbei über die

Schwelle trat, da fiel es auf, wie klein von Gestalt er war,
und als er den Hut abnahm, um sich den Schweiß abzu-

mischen, da kam ein Kahlkopf mit einem spärlichen Saum
weißer Haare zum Vorschein.

Ein finsterer Gaden wurde Mädeli als Schlafkammer
angewiesen. Nun, daheim ging's auch nicht hoffärtig zu:
so packte die Schnitterin gelassen ihr Bündelein aus und

ordnete zugleich die ersten, nicht gerade angenehmen Eindrücke.

„Ich möchte dir eine recht gute Meisterfrau gönnen",
so hatte der Schulmeister Zbinden im Dorf bei dem Ab-
schied am Sonntag zu Mädeli gesagt. Einstweilen sah's

nicht gerade danach aus, daß sich der Wunsch erfüllen
wolle... Es war ringhörig in der schlecht gebauten Hütte.
Man brauchte nicht ertra zu lauern, um oben jedes Wort,
das unten gesprochen wurde, mühelos zu verstehe!,, dies

um so besser, weil gezankt und darum immer laut geschrien wurde.

„Wenn dir ein ungerades Mal etwas in den Sinn
käme, so hättest du nicht so ein ausgehungertes Serbelein

dingen können. Wer wollte auch das herausfüttern? Da
kommen wir in dieser bösen Zeit noch völlig zu armen

Tagen." (Fortsetzung folgt.)

Wehmütig Gedenken.
Von Robert Scheu rer.

Ein greiser Minnesänger ruht'
Bestäubt und müd am Wegesrand.
In wachen Träumen schweift' sein Blick
Weit übers sonnenwarme Land.

An einer alten Felsenburg,
Die trümmerhaft dem Wald entragt',
Verweilt sein Auge still und lang,
Und Wehmut ihm am Herzen nagt':

„Was ward aus dirtz du trutz'ger Horst,
Der breit und hoch, ein Riese, stand?
Wer brach die stolzen Zinnen dir?
Wer schleudert' auf dein Dach den Brand?
Ist tot die schöne Adelsmaid

Msch einer Zeichnung von ködert Scheurer.»

^ ach, vierzig Jahre sind es wohl ^
Der ich als schmucker Troubadour
Zur Laute sang das Herzlein voll?"
Ein Bauersmann kam just des Wegs.
Der schuf mit schlauein Zwinkern Rat:
„Wißt, mancher Stier, dem 's Joch zu schwer,
Das Hornhaupt schon geschüttelt hat!
Und fährlich leicht die Sehne reißt,
Von allzu straffer Faust gespannt!
Begreift mich wohl! So ging's auch hier:
Auf einmal stund die Burg in Brand!
Der Ritter fiel. Den Schleier nahm
Die Freifrau und ihr schönes Kind.
Jetzt sind wir frei. Das Regiment
Tun wir uns selbst, doch leicht und lind!"
Die Beiden schritten nun zu Tal.
Der Landmann rühmt' sein jetzig' Los.
Der alte Sänger aber schaut'
Noch öfters nach dem einst'gen Schloß.
Noch sah er sich beim Lautenspiel
Im wappenschmuckcn Rittersaal,
Sah, wie sein Sang die Herzen hob,
Wie's feucht in manches Aug' sich stahl.
Sah liebverklärt das Töchterlein,
Die dunkeln Wimpern rührungsschwer...
„Entweich, entweich, du minnig Bild!
Was guälst du mir das Herz so sehr!"

Dem Sänger rollten heiß und groß
Zwei bitt're Zähren wangentlang,
Und dem Gespiel entfuhr ein Ton,
Als ob dort eine Saite sprang...
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